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schließlich Gewinnvortrag 7 793 832 M (6 027 374 M
i. V.) und läßt die Verteilung einer Dividende von
30°o (i. V. 25%) zu nach reichlichen Abschrei-
bungen und Rückstellungen.

L u d w i g s h a f e n . Der Rechenschaftsbe-
richt der B a d i s c h e n A n i l i n - u n d S o d a -
F a b r i k für das Geschäftsjahr 1904 ergibt einen
Gewinn von 10 898 732 M gegen 11 675 752 M in
1903. Nach den üblichen Abschreibungen wird
eine Dividende von 24% (26% i. V.) zur Vertei-
lung gelangen.

B e r l i n . Das Grundkapital der A.-G. I. D.
R i e d e l in Berlin beträgt 4,3 Hill. M, und zwar
2,7 Mill. M Stammaktien und 1,6 Mill. M Vor-
rechtsaktien. Die frühere offene Handelsgesell-
schaft erzielte 1902/1903 einen Reingewinn von
233 896 M und 1903/1904 einen solchen von
249 612 M.

M a g d e b u r g . Die c h e m i s c h e F a -
b r i k B u c k a u schlägt eine Dividende von 8%
auf beide Aktiengattungen, wie in den drei letzten
Vorjahren, vor. Zu Abschreibungen sollen 287383M
(i. V. 272 774 M) verwandt, der Rücklage 16 000 M
(i. V. 16 600 M), dem Unterstützungsbestand
10 000 M (wie i.V.) zugewiesen und 41444 M
(37 442 M) vorgetragen werden.

H a l l e . Der Geschäftsbericht der S ä c h -
s i s c h - T h ü r i n g i s c h e n A.-G. f ü r B r a u n-
k o h l e n v e r W e r t u n g führt aus, daß gün-
stigere Paraffinpreise und besserer Kohlenabsatz
ein erhöhtes Erträgnis ermöglichten. Obgleich der
Übelstand weiter besteht, daß die Gesellschaft in-
folge der Verarbeitung geringwertigerer Kohle be-
deutenden Ausfall in der Paraffingewinnung hat.
Im Jahre 1906 wird die Gesellschaft mit ihrem
Fabrikneubau in vollen Betrieb kommen und dann
bedeutend geringere Selbstkosten haben. Nach
Abschreibung von 482 986 M (542 656 M) verbleibt
ein Reingewinn von 142 852 M (1574 M), woraus
eine Dividende von 5% (0%) auf die Vorrechts-
aktien und 2% auf die Stammaktien zur Verteilung
gelangen.

M ü n c h e n . Eine n e u e A k t i e n g e -
s e l l s c h a f t wurde unter der Firma O b e r -
b a y e r i s c h e K o k s w e r k e u n d F a b r i k
c h e m i s c h e r P r o d u k t e mit dem Sitz in
München gegründet. Das Aktienkapital beträgt
800 000 M, jedoch wurden außerdem noch Genuß-
scheine ausgegeben. Der Zweck des Unternehmens
ist die Herstellung von Koks aus Torf.

K o 11 b u s. Die s c h l e s i s c h e n und L a u -
s i t z e r T a f e l g l a s h ü t t e n haben einen
Verband in Form einer Gesellschaft mit be-
schränkter Haftung mit dem Sitze in Kottbus ge-
gründet zur Verwertung ihrer Erzeugnisse.

F r a n k f u r t . Der Gesamtrohgewinn der
c h e m i s c h e n F a b r i k G r i e s h e i m -
E l e k t r o n im Jahre 1904 beträgt 4 228 875 M
(i. V. 3 904174 M), wovon für allgemeine Unkosten,
Zinsen, Versicherungen und Steuern 1 083 006 M
(1 003 590 M) und für Abschreibungen. 1 317 259 M
(1 263 810 M) abgehen, so daß ein Reingewinn von
1 828 610 M (1 636 774 M) verbleibt. Hierzu tritt
der Gesamt Vortrag aus dem Vorjahre mit 443 951 M
(432 648 M), so daß im Ganzen 2 272 561 M

(2 069 422 M) zur Verfügung stehen. Die Verwen-
dung wird wie folgt vorgeschlagen: Dividende
wieder 12% auf 9 Mill. M Aktienkapital, 10 800 000
Mark (10 800 000 M) Vertrags- und satzungsgemäße
Gewinnanteile 350 812 M (321 405 M) für Ver-
sorgungs- und Unterstützungsbestand 115 092 M
(99 066 M), auf Anleihetilgungsrechnung 125 000 M
(125 000 M), Rückstellung für Jubiläum 1906
1000 M (0) und als Vortrag auf neue Rechnung
501 657 M (443 951 M).

Div idenden . 1 9 ° 5 1 9 ° 4

% %
Gehe & Co., Dresden 11 —
A.-G. Diederhall 6 71/»
A.-G. für Glasindustrie vorm. Fr. Sie-

mens 14 14
Gerb- und Farbstoffwerke H. Renner

Hamburg I2V2I2V2
Teutonia, Misburger Portlandzement-

fabrik 8 8
A.-G. für Trockenplattenfabrikation 1904 1905

vorm. Westerndorp und 'Wehner . 10 10
Norddeutsche Zuckerraffinerie Frell-

stedt 7 10
Stettiner Schamottefabrik 18 18
Norddeutsche Steinzeugfabrik Grohn 25 20

Personalnotizen.
Geh. Bergrat B r u n o K e r l , früher Professor

an der Berliner Bergakademie, starb im soeben
vollendeten 81. Lebensjahre.

Prof. v a n ' t H o f f wurde von der Pariser
Akademie der Wissenschaften zum korrespon-
dierenden Mitglied gewählt.

Das Z ü r i c h e r P o l y t e c h n i k u m feiert
am 29. und 30./7. sein 50jähriges Jubiläum.

Dr. E r i c h M ü l l e r , a. o. Professor für
Elektrochemie wurde als Nachfolger von Prof. B o d -
länder zum etatsmäßigen Professor für Elektro-
chemie, physikalische Chemie und technische an-
organische Chemie an der herzoglichen Technischen
Hochschule zu Braunschweig ernannt.

Dr. J. K u d e r n a t s c h , Assistent an der
chemischen Anstalt der Universität Graz, hat sich
mit Cyankali vergiftet

Neue Bücher.
Arzneitaxe, deutsche, 1905. (Gültig vom 1./4. 1905

an.) Amtliche Ausgabe. (93 S.) 8°. Berlin.
Weidmann 1905. Geb. M 1.20

Beilstein, F. Organische Chemie. 3. Aufl. Ergän-
zungsbände. Herausgeg. von P. Jacobson. 47.
und 48. Liefg. Hamburg, Voß. Je M 1.80

Bericht des Vereins für Feuerungsbetrieb und Rauch-
bekämpfung in Hamburg über seine Tätigkeit
vom 1./10. 1903—l./l. 1905. (48 S.) Lex. 8°.
Hamburg, Boysen & Maasch 1905. M 2.—

Aus Natur und Geisteswelt. Sammlung wissenschaft-
lich-gemein verständl. Darstellungen. 8°. Leip-
zig, B. G. Teubner. M 1; geb. 1.25

— 64. B ö r n s t e i n , R., und M a r c k w a 1 d ,
W., Proff. DD. Sichtbare und unsichtbare
Strahlen, gemeinverständlich dargestellt. Mit
82 Abb. im Text, (VI, 142 S.) 1905.

Depierre, Jos., Chem. Die Appretur der Baumwoll-
gewebe. Anleitung die weißen, gefärbten und
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bedruckten Baumwollgewebe zu appretieren.
2. verm. u. verb. Aufl. nach der 3. franz. Ausg.
Mit 281 Abb., 12 Taf., 112 Stoffmustern und
16 Papiermustern. (IV, 418 S.) gr. 8°. Wien,
C. Gerolds Sohn 1905. Geb. M 40.—

Euler, Hans. Zur Kenntnis der Assimilationsvor-
gänge. I. u. II. gr. 8°. Stockholm 1904.
Berlin, R. Friedländer & Sohn. M 1.20
I. (S. 329—345.) M —.75. — II. Kondensations -
produkte des Formaldehyds. Von Hans und
Astrid Euler. (S. 347—355). M —.75

— Zur Kenntnis der Katalasen. (S. 357—364.)
gr. 8°. Ebenda 1904. M —.60

Fischer, Emil, und Abderhalden, Emil. Über das
Verhalten verschiedener Polypeptide gegen Pan-
kreasferment. (11 S.) Lex. 8°. Berlin, G.
Reimer 1905. M —.50

Handwörterbuch der Chemie. 98. Lieferung. Braun-
schweig, Vieweg. 31 2.40

Hausschatz des Wissens. (Mit Abb.) gr. 8°. Neu-
damm, J. Neumann 1905. Je M —.30
V o g t h e r r , Max, Dr. Die Chemie. 17. u.
18. Heft. (S. 641—736.)

Heyl, Geo., Obermed.-R„ Prof. Dr. Erklärung der
technischen Prüfungsmethoden des deutschen
Arzneibuches IV. 2. Aufl. (31 S. m. Abb.) 8°.
Berlin, Selbstverlag des deutschen Apotheker-
vereins 1905. M —.60

Mache, Heinr. Dr. Über die Radioaktivität der
Gasteiner Thermen. 24 S. m. 2 Fig. gr. 8°.
Wien, C. Gerolds Sohn 1904. M —.60

Metschke, Hans, Dr. Bergbau und Industrie in
Westfalen und im Ruhrgebiet der Rheinprovinz
unter der Herrschaft der Caprivischen Handels-
verträge. (VIII, 99 S.) gr. 8°. Berlin, F.
Siemenroth 1905. M 2.—

Silberstein, J., Dr. Beiträge zur Ernährungs-
therapie mit Plasmon. (12 S.) 8°. Leipzig,
B. Konegen 1905. 3 1 1 . -

Wehrenfennig, Edm., Oberinsp. Ing. Mech. Lvber
die Untersuchung und das Weichmachen des
Kesselspeisewassers. Unter Mitwirkung des
Fabriksdir. Ing. Chem. Fritz Wehrenfennig. 2.,
gänzlich umgearb. Aufl. (XII, 185 S. m. 168
Abb. u. 1 lithogr. Taf.) Lex. 8°. Wiesbaden,
C. W. Kreidel, 1905. M 7.50

Weigl, J., Dr. Das Koffein. (7 S.) 4C. Leipzig,
B. Konegen 1905. M 1.—
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Bücherbesprechungen.
Über die Konstitution und die Metamorphosen der

chemischen Verbindungen und über die che-
mische Natur des Kohlenstoffs. Untersuchun-
gen über aromatische Verbindungen von
A u g u s t K e k u l e . Ostwalds Klassiker
der exakten Wissenschaften. Nr. 145. Heraus-
gegeben von A. Ladenburg. Leipzig 1904.
Verlag von Wilhelm Engelmann. M 1.40

Wir sind in hohem Maß erfreut gewesen, unter
,,O s t w a 1 d s Klassikern" einen Neudruck dieser
für die moderne Kohlenstoffchemie grundlegenden
Arbeiten K e k u l e s zu finden. Der Heraus-
geber hat eine anschauliche Skizze von K e k u l e s
Leben und eine Anzahl Anmerkungen hinzugefügt,
die dem historisch nicht gebildeten Chemiker das
Verständnis ermöglichen. R.

Aus der Praxis der Anilinfabrikation von Dr. J o -
h a n n W a 11 e r. Mit 116 Abb. im Text und
12 Tafeln. Hannover 1903. Verlag von Ge-
brüder Jänecke. M 22.00

Maschinelle Hilfsmittel der chemischen Technik.
3. verm. u. verb. Auflage. Bearbeitet von
A. P a r n i c k e. Mit 426 Abb. Leipzig 1905.
Verlag von M. Heinsius Nachfolger. M 14.—

Die vorliegenden zwei Werke haben in vieler Hin-
sicht das gleiche Ziel. Sie wollen den Chemiker,
der von der Hochschule in die Praxis übergeht,
mit den maschinellen Hilfsmitteln bekannt machen,
die ihn hier täglich beschäftigen und ihm vielfach
größere Schwierigkeiten machen und höhere An-
forderungen an ihn stellen als chemische Probleme.
Ist doch so mancher unserer Fachgenossen in der
Technik mehr Ingenieur als Chemiker. Indessen
haben die beiden Autoren zur Erreichung ihres
Zweckes ganz verschiedene Wege eingeschlagen.

Dr. J. W a l t e r bespricht einen eng um-
grenzten Teil der Anilinfarbenfabrikation die Darstel -
lung des Safranins, und nimmt an der Hand dieses
Betriebes alle die Apparate durch, welcher man
zur Erzeugung des Farbstoffs bedarf. Die ziem-
lich komplizierte Herstellungsweise bringt es mit
sich, daß dabei alle die wichtigeren Apparate der
chemischen Praxis an die Reihe kommen. Der
Autor setzt aber durchaus keine von vornherein
vollständige Ausrüstung der Fabrik voraus, son-
dern zeigt, wie es für den Fabrikchemiker möglich
ist, mit Hilfe von geschickten Schmieden, Tisch-
lern, Böttchern und dgl. sich vielerlei Vorrich-

' tungen selber herzustellen, die man im Handel
schwer bekommt oder wenigstens nicht so be-
kommt, wie sie in dem betreffenden Betriebe ge-
braucht werden; außerdem gibt er die Namen
erprobter Bezugsfirmen an. Dazwischen flicht der
Autor eine ganze Anzahl interessanter Exkurse ein
über den Betrieb einer derartigen Fabrikation über-
haupt : Angaben über Lohnverhältnisse, über die
Buchführung in den Betrieben selbst und über die
Abrechnungen mit der zentralen Leitung der
Fabrik, über Probeausführungen, Einstellen der
Farbstoffe usw. usw. Diese ganz der Praxis ent-
nommenen Ausführungen lassen uns das Buch be-
sonders anschaulich und für den jungen Chemiker
studierenswert erscheinen. Wir hoffen, daß der
Erfolg des Buches dem Verf. Veranlassung und
Anregung dazu gibt, auch andere Teile der ihm
unterstellt gewesenen Betriebe in ähnlicher Weise
zu bearbeiten.

P a r n i c k e geht systematisch vor. Ist er
doch seiner Vorbildung nach nicht Chemiker, son-
dern Ingenieur. Die Kraftquellen, Kraftüber-
tragungen, Transporteinrichtungen, Zerkleinerungs-
maschinen, Mischmaschinen, Schmelz-, Auflös- und
Auslaugevorrichtungen, Konzentrationsvorrichtun-
gen, Vorrichtungen zum mechanischen Trennen,
Trockenanlagen, Apparate zur Bestimmung des
Gewichtes, der Temperatur, des Druckes und des
Zuges und schließlich die Ventilations- und Bade-
einrichtungen werden nacheinander vorgenommen
und die verschiedenen Konstruktionen in anschau-
licher Weise besprochen. Finden wir auch in den
einzelnen Abteilungen nicht immer das Allerneueste,
so ist doch überall dem Chemiker eine Menge von
Belehrung geboten, die ihm zwar die Beihilfe des
Ingenieurs niemals ganz ersparen wird, die ihm
aber gestattet, ein Verständnis für die Wirkungs-
weise der in seinem Betriebe befindlichen Apparate
zu gewinnen. Die angefügten Gesetze und Ver-



XVIII. Jahrgang. i
Heft 15. 14. April 1905. J Patentlisten. 599

Ordnungen, besonders die Unfallverhütungsvor-
schriften sind gleichfalls für den Betriebschemiker
äußerst wertvoll, ja in vielen Beziehungen unent-
behrlich. -R.

H a n d b u c h d e r M e t a l l h ü t t e n h u n d e v o n D r . C a r l
S c h n a b e l . II., 2. Aufl. Berlin 1904,
Julius Springer. broch. M 22. —;

geb. M 24.—
Der zweite Band der bekannten S c h n a b e l -
schen Metallhüttenkunde beschäftigt sich mit der
Metallurgie des Zinks, Kadmiums, Quecksilbers,
Wismuts, Zinns, Antimons, Arsens, Nickels, Kobalts
Platins und Aluminiums. Das Erscheinen der
zweiten Auflage des Werkes wird in den Kreisen
der Interessenten sicher mit Freude begrüßt
werden.

Das Werk enthält eine vollständige Übersicht
über die für den Hüttenmann wichtigen physikali-
schen und chemischen Eigenschaften der genannten
Metalle und über die Verfahren, welche zu ihrer
Gewinnung benutzt werden, wenigstens so weit sie
nicht geheim gehalten werden. Die Fortschritte,
welche seit dem Erscheinen der ersten Auflage in
technischer und wissenschaftlicher Hinsicht ge-
macht worden sind, sind, wie wir uns durch Stich-
proben überzeugen konnten, sorgfältig berück-
sichtigt worden. Das Buch gibt ein umfassendes
Bild von dem jetzigen Stande des Metallhütten-
wesens und kann als ein zuverlässiges Nachschlage-
werk allen, welche sich über diese Gebiete orien-
tieren wollen, warm empfohlen werden.

B. Schenck.

Mathematische Einführung in die Elektronentheorie.
Von Dr. A. H. B u c h e r e r , Bonn. Mit
14 Fig. Leipzig 1904. Druck und Verlag von
B. G. Teubner. 148 Seiten. Geb. M 3.20

Die Atomhypothese hat jederzeit die kräftigste
Stütze in ihrer mathematischen Begründung ge-
habt, die durch M a x w e l l und C l a u s i u s in
der kinetischen Gastheorie einen unzweideutigen
Ausdruck gefunden hat. In allen wiederholt auf-
getauchten und immer noch auftauchenden An-
griffen auf die Atomhypothese hat diese kinetische
Theorie der Gase bisher stets als eine rocher de
bronce gestanden, und sie möchte allenfalls nur
dadurch zu bekämpfen sein, daß auch die mathe-
matische Anschauung anthropomorphen Wesens ist
und deshalb ebenfalls den Keim des Irrtums in
sich birgt; damit dürfte aber jeder menschlich
wissenschaftlichen Tätigkeit der Lebensfaden ab-
geschnitten sein. — Der Verf. der vorstehend an-
gezeigten Schrift erwirbt sich zweifellos ein Ver-
dienst, indem er die mathematischen Grund-
lagen auch für die Elektronentheorie und
im logischen Zusammenhang damit für elek-
trische und optische Erscheinungen, Röntgen-
strahlen und Radioaktivität, darstellt. — Wohl
wäre dem Verf. zu wünschen, daß sich seine Hoff-
nung, in weiteren Kreisen Verständnis für seine
Arbeit zu finden, erfüllte; ein wesentliches Hinder-
nis hierbei wird aber sein, daß er in bezug auf
die mathematische Vorbildung sehr weitgehende
Voravissetzungen macht; so dürfte z. B. die Kenntnis
der Vektorenanalysis in Chemikerkreisen recht
wenig verbreitet sein. Kuhierscliky.

Mitteilungen des K. K. Technologischen Gewerbe-
Museums in Wien. Redaktionskomitee: Sek-
tionschef Prof. W. E x n e r , Oberbaurat L.
E r h a r d , Proff. Dr. P. F r i e d l ä n d e r ,
A. G r a u , B. K i r s c h , Regierungsrat
G. L a u b ö c k , F. ü l z e r , F. W a 11 a.
Neue Folge. 15. Jahrgang 1905. 4—5 Hefte
jährlich. Wien. Volkswirtschaftlicher Verlag
Alexander Dorn. M 16.—

Heft 1 enthält einen Bericht über das 25jährige
Jubiläum des technologischen Gewerbemuseums,
welches im niederösterreichischen Gewerbevereine
durch eine außerordentliche Generalversammlung
am 28. /10. 1904 gefeiert wurde. In den Mitteilungen
der Sektion für Elektrotechnik ist eine Arbeit von
Prof. A. G r a u und Ingenieur R. S c h u s t e r
über Versuche mit hohen Riemengeschwindig-
keiten veröffentlicht.

Aus dem Inhalt des Heftes 2 sei zunächst
erwähnt, daß das technologische Gewerbemuseum
eine erfolgreiche Schöpfung des niederösterreichi-
schen GewerbevereiM, am l . / l . 1905 in die Staats-
verwaltung überging, und der bisherige Direktor,
Sektionschef Prof. Dr. W i l h e l m E x n e r ,
zum Direktor des Kuratoriums der Anstalt er-
nannt wurde. Anläßlich der Übernahme durch
den Staat werden eine Reihe von organisatorischen
Neuerungen ins Leben gerufen, von denen die Er-
weiterung der Prüfungsanstalt für Bau- und Ma-
schinenmaterial durch Angliederung einer Öl- und
Schmiermitteluntersuchungsanstalt, die Erweite-
rung der Versuchsanstalt für chemische Gewerbe
durch Erprobung von Acetylenapparaten und
Untersuchungen des Carbids und die Gründung
eines Versuchslaboratoriums für die mechanisch-
technische Seite des Automobil Wesens hervorzu-
heben sind. Wiesler.

Patentanmeldungen.
Klasse: Reichsanzeiger vom 3./4. 1905.
12d. L. 18 601. Saugfilter, bei welchem die Filter-

ka m in er durch zwei nebeneinander liegende
Filterplatten mit dazwischen angeordnetem
Dichtungsring gebildet wird. Oswald Löffler
und Dr. Wilhelm Weidle, Wien. 9./9. 1903.

12i. F. 17 641. Luftozonisierungsapparat. Graf
de Friese, Paris. 29.,/o. 1903.

12o. S. 19 849. Verfahren zur Darstellung von
Tetra- und Hexachloräthan aus Acetylen.
Salzbergwerke Neu-Staßfurt, Neu-Staßfurt
bei Staßfurt. 27./7. 1904.

12q. K. 27 886. Verfahren zur Darstellung von
Monochlor-1-naphtol. Kalle & Co., A.-G.,
Biebrich a, Rh. 17. /8. 1904.

22a. B. 37 633. Verfahren zur Darstellung orange-
roter, besonders zur Bereitung von Farb-
lacken geeigneter Monoazofarbstoffe. Badische
Anilin- und Soda-Fabrik, Ludwigshafen a.Rh.
(11./7. 1904.)

24e. C. 12 787. Gaserzeuger für wasser- und teer-
reiche Brennstoffe. Alberto Cerasola, Rom.
31./5. 1904.

26d. B. 34 245. Verfahren zum Reinigen von aus
bituminösem Brennstoffe hergestelltem Kraft-
gas. Hugh Boyd, Thornton, Engl. 25./4.
1903.

31c. N. 7097. Verfahren zum Gießen hohler Metall-
blöcke und dgl. Friedrich Nebe, Benrath bei
Düsseldorf. 14./9. 1903.
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Klasse:
80a. B. 34 410. Vorrichtung zur Herstellung künst-

lichen Zements unter Behandlung mit Dampf
und Luft oder Dampf und Kohlensäure.
Henry Kelway Gwyer Bamber, Greenhithe
Grafsch. Kent, Engl. 15./5. 1903.

80a. T. 10 171. Verfahren zur Herstellung künst-
licher Steine unter Verwendung von aus Blech-
streifen gebildeten Versteifungsgerippen. Ju].
Thieme, Oranienburg, Obstbaukolonie Eden.
1./2. 1905.

89b. H. 34 633. Schnitzelmesser mit an der Unter-
seite als Zylinderfläche ausgebildetem Auf-
lageschenkel. Zus. z. Anm. H. 31 883. Gustav
Hillebrand, Werdohl i. W. 2./2. 1905.

Reichsanzeiger vom 6./4. 1905.
6b. B. 35 899. Verfahren zur Herstellung alkohol-

freier oder alkoholarmer Getränke aus sterilen
vergorenen oder nicht vergorenen Frucht-
säften und dgl. Carl Brünnecke, Reinbek,
Holst. 8./12. 1903.

12d. A. 10 718. Schleudermaschine mit Vorrich-
tung zum ununterbrochenen Beseitigen der
sich am geschlossenen Trommelmantel ab-
lagernden festen Bestandteile. Aktiebolaget
Separator, Stockholm, 11. ß. 1904.

12d. R. 18 153. Filterelement für Filterpressen.
Alfred Jules Alexandre Reeb, Paris. 7./5.
1903.

12i. B. 37 782. Verfahren zur Gewinnung von
Kohlensäure aus solche enthaltenden Gasge-
mischen. Dr. E. A. Behrens und Joh. Beh-
rens, Bremen, Richtweg 18. 25./ö. 1904.

12i. K. 26 388. Verfahren zur Gewinnung von
reinem Selen aus Bleikammerschlamm. Her-
mann Koch, Eisleben. 1./12. 1903.

12i. N. 7011. Verfahren zur Darstellung reiner
konzentrierter Salzsäure. H. H. Xiedenführ,
Berlin-Hallensee. 28./11. 1903.

12i. T. 8355. Elektrischer Schmelzofen zur Her-
stellung von Schwefelkohlenstoff. Zus. zum
Pat. 150 826. Edward Randolph Taylor,
Penn Yan, Neu - York. 5./8. 1902.

12o. B. 35 263. Verfahren zur Erzeugung alipha-
tischer Ketone, insbesondere des Acetons, aus
den entsprechenden fettsauren Calciumsalzen.
Dr. J. Becker, Frankfurt a. M., Gutleutstr.
204. 21./9. 1903.

12o. F. 18 448. Verfahren zur Darstellung halt-
barer Verbindungen aus Hydrosulfiten und
Ketonen. Farbwerke vorm. Meister Lucius
& Brüning, Höchst a. M. 26./1. 1904.

12o. F. 19 029. Verfahren zur Darstellung von
m-Tolylsemicarbazid. Zus. z. Anm. F. 18 281.
Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co.,
Elberfeld. 12. /4. 1904.

12o. L. 18 860. Verfahren zur Darstellung von
Chloriden aliphatischer illonocarbonsäuren.
Dr. Leonhard Lederer, Sulzbach, Oberpfalz.
26./11. 1903.

12p. C. 12 585. Verfahren zur Darstellung von
Dialkylbarbitursäuren und deren Derivaten.
Fa. E. Merck,.Darmstadt. 17./3. 1904.

12p. F. 17 176. Verfahren zur Darstellung von
Verbindungen der Brenzkatechinmonoalkyl-
athcr. insbesondere des Guajakols und Gu-
äthols mit Eiweißstoffen. Dr. H. C. Fehrlin,
Schaffhausen, Schweiz. 22. / l . 1903.

12q. B. 34 628. Verfahren zur Darstellung der
1.3- Dialk ylp yrogallolather. Basler Chemische
Fabrik, Basel. 15./6. 1903.

"21 f. S. 20 177. Verfahren zur Herstellung von
Bogenlichtelektroden. Gebr. Siemens & Co.,
Charlottenburg. 24./10. 1904.

Klasse:
22a. B. 38 345. Verfahren zur Darstellung eines

zur Bereitung von Farblacken geeigneten
Monoazofarbstoffes. Badische Anilin- und
Soda-Fabrik, Ludwieshafen a. Rh. 24./10.
1904.

22e. B. 37 5'42. Verfahren zur Darstellung von
Chlorderivaten des Indigos sowie seiner Homo-
logen. Zus. z. Anm. B. 36 491. Badische
Anilin- und Soda-Fabrik, Ludwigsha."en a. Rh.

i 2./5. 1904.
22i. G. 19 111. Verfahren zur Herstellung eines

nichthygroskopischen Bindemittels. Ludwig
Grote und Edwin Perry, London. 31./10.
1903.

30h. F. 18 771. Verfahren zur Überführung der
wirksamen Nebennierensubstanz in reizlose,

i haltbare Lösungen. Zus. z. Anm. F. 18 064.
Farbwerke vorm. Meister Lucius & Brünine,
Höchst a. M. 15./4. 1904.

j 40a. S. 20 518. Birne zum Verblasen von Schwefel-
metallen, wie Erzen, Steinen und dgl. Adolf

! Savelsberg, Ramsbeck i. W. 7./1. 1905.
42h. D. 14 741. Verfahren zur Feststellung der

Farbenwerte. Dr. Emil Detlefsen, Wismar
I i. Mecklenb. 27./5. 1904.

48a, H. 32 630. Voltametrische Wage zur Er-
; zielung eines bestimmten Niederschlagsge-

wichts in elektrolytischen Bädern unter Be-
nutzung eines Elektromagneten als Strom-
unterbrecher. Hermann Heibig, SchmaJ-
kalden. 16./3. 1904.

78b. C. 12 999. Verfahren zur Herstellung einer
nicht giftigen Zündmasse für Streichhölzer.
Chemische Fabrik Griesheim-Elektron, Frank-
furt a. M. 29./1. 1903.

Eingetragene Wortzeichen.
Adler Glanz für Lederlack. F. Pötzsch, Berlin.
Appell für Putz-, Polier- und Toilettemittel

usw. E. Koblitz, Posen.
Autolin für Putzmittel, Ledercreme usw. G.

A. Bauer & Co., Stuttgart.
Benzinol für Fleckenwasser. H. Dietz, Crefeld.
Benzinat für desgleichen.
Brunonia für Seifen, Bleichmittel usw. Aug.

Luhn & Co., G. m. b. H., Barmen.
Candida für Seifen, Rostschutzmittel, Parfü-

merien usw. H. Schlegel & Co., Berlin.
Euhämose für chemische Präparate, Parfü-

merien usw. Kohrs & Co. Nachfolger, Hamburg.
Flensol für Ölfarben und Lacke. Fa. P. H.

Callsen, Flensburg.
Gaein für Arzneimittel, Parfümerien usw.

Ferro-Phosphat-Gesellschaft Emilio Schramm &
Co. Hamburg.

Chassala für pharmazeutische Präparate. A.-G.
für pharmazeutische Bedarfsartikel, vormals Georg
Wenderoth, Cassel.

Julius Hensel für Nährsalzpräparate usw. J.
Hensel, Stuttgart.

Julius Ilensels diätetische .\ahrungsergänzungs-
mittel für desgl.

Kaifan für Dichtungsmaterial. C. Jacob, Wer-
dau i. S.

Krinoebrom für Haarfärbemittel. R. Orlich,
Berlin.

Lilli für Bergwerksprodukte, mineralische Roh-
stoffe, Bernfeld & Rosenberg, Wien.

L Y-O-DIT für Formpuder für Gießereien. E.
Brabandt, Berlin.

Martial für Parfümerien, Seifen. Schlimpert
& Co., Leipzig.
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Marsöl für technische öle und Fette usw.
Carl Gilg, G. m. b. H., Groß-Lichterfelde.

Ostein für Futterschrot. J. H. Rix, Plön.
Papier t'alcium Gevaert für photographische

Papiere. L. Gevaert & Co., Vieux-Dieu, Belgien.
Pcrchromin für Teerfarbstoffe, chemische Pro-

dukte. A.-G. für Anilin-Fabrikation, Berlin.
Rebella für Seifen, Putzmittel usw. P. Reh-

feldt, Berlin.
Soliraniinin für Arzneimittel, Parfümerien usw.

Ferro-Phosphat-Gesellschaft Emilio Schramm &
Co., Hamburg.

Wupp-Weg für Toilettecreme usw. Hass &
Stiewe, Magdeburg.

Patentliste des Auslandes.
Reinigung von Abwassern. P e s c h g e s .

F. n g 1. 10867/1904. (Veröffentl. 22.,/3.)
Direkte Gewinnung von Acetou aus Holzgeist

R h e i n i s c h e H o l z d e s t i l l a t i o n G. m.
b. H. Düsseldorf, Obereassel. B e 1 g. 182 432.
(Brt. 28./2.)

N e u e r u n g e n a n A c e t y l e n e n t w i c k l e r n . T h e
S u n b e a m A c e t y l e n e G a s C o m p a n y
L t d . , Belfast, Irland. B e 1 g. 182420. (Ert.
28./2.)

Abscheiden möglichst reinen Albumins aus den
bei der Herstellung von Rübenzucker erhaltenen
Produkten. T a d e u s E d l e r v o n L e w i c k i,
Warschau. IT n g. L. 1553. (Einspr. 4./5. 1905.)

Darstellung von Alizarin. B a d i s c h e A n i -
l i n - u n d S o d a - F a b r i k in Ludwigshafen,
ü n g . A. 761. (Einspr. 11./5. 1905.)

Verfahren zur Gewinnung von metallischem
Aluminium und seinen Legierungen. A. E. d e
S o u z a , Rio de Janeiro. B e 1 g. 182 278. (Ert.
28./2.)

Verwendung der Aluininiiiiiisalze bei der Diffu-
sion zur Reinigung von Zuckersäften. R. B r o -
q u e t und C. D e t h i e r , Nivelles und Marche
loz-Ecaussines. B e 1 g. 182 318. (Ert. 28./2.)

Herstellung von Ammoniak. Dr. K a r l
K a i s e r , Berlin. U n g. K. 2408. (Einspr. l l . / ö .
1905.)

Nitrierung aromatischer Arylsulfamide. A.-G.
f ü r A n i l i n - F a b r i k a t i o n . U n g . A. 775.
{Einspr. 11./5. 1905.)

Lösung zur Verwendung beim Bleichen von
Korn und Reis. L a w s o n. ' E n g 1. 10 211/1904.
/Veröffentl. 22./3.)

Herstellung von Bleiwciß. W i 11 s o n H.
R n w l e y und J o h n H. M o n t g o m e r y .
A m e r. 785 023. Übertr. M a r t i n S h a. u g h -
n e s s y , St. Louis. (Veröffentl. 14./3.)

N e u e r u n g a n B r a n n t w e i n k e s s e l n . M i l a n T .
J o v a n o v i t s , Ujvidek. U n g. J . 712. (Einspr.
4. /5. 1905.)

Herstellung von Chromaten. R o b e r t
S u c h y. A m e r. 784 640. Übertr . C h e -
m i s c h e F a b r i k G r i e s h e i m - E 1 e k t r o n
Frankfurt a. M. (Veröffentl. 14./3.)

H e r s t e l l u n g v o n 1-Diazo- 3 -oxy- u n d 2-Diazo-
l -oxynaphtal inmono-di- u n d -trisulfosäure. A n i -
l i n f ä r b e n - u n d E x t r a k t - F a b r i k vorm.
J . R. G e i g y . E n g 1. 10 235/1904. (Veröffentl.
22./3.)

U i c l i l o r d i i n e t l i y l f l u o r a n . P a u l J u l i u s .
A m e r. 785 003. Übertr. B a d i s c h e A n i -
l i n - u n d S o d a - F a b r i k , Ludwigshafen
a. Rh. (Veröffentl. 14./3.)

Verfahren und Apparat zum Drucken von Ge-
weben. F . R o s e , Paris. B e 1 g. 182 506. (Ert,
28. ß.)
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Verfahren und Apparate zum Drucken von Ge-
weben. F. R o s e . F r a n k r. 349 138. (Ert .
9.—15./3.)

Herstellung von Eisen und Stahl. T a 1 b o t.
E n g l . 9110/1904. (Veröffentl. 22./3.)

Herstellung von Eisen und Stahl. J a m e s
I. H u d s o n , " Philadelphia. A m e r. 785 002.
(Veröffentl. 14./3.)

Apparat für Elektrolyse. H e r b e r t P h i -
l i p p , Wyandotte, Mich. A m e r. 784 592. (Ver-
öffentl. 14./3.)

Vorrichtung zur Elektrolyse von Lösungen.
G u n n a r E l i a s C a s s e l , Stockholm. U n g .
C. 1186. (Einspr. 11./5. 1905.)

Neuerungen zur Fabrikation von Essig. J o s e f
D e u t s c h , Szeged. U n g . D. 1087. (Einspr.
4./Ö. 1905.)

Bilder mit veränderlichen Farben. A. B 1 u m.
F r a n k r. 349 154. (Ert, 9.—15./3.)

H e r s t e l l u n g f e u e r f e s t e r G e g e n s t ä n d e . P a u l
K l e i n , Riga. A m e r. 784621. (Veröffentl.
14./3.)

Apparat für Galvanoplastik. T. A. E d i s o n.
F r a n k r . 349 142. (Ert. 9.—15./3.)

Verfahren zur Behandlung von Gas. J. G a v -
l e y . F r a n k r . 349 109. (Ert. 9. —15.ß.)

Verfahren und Apparat zur Behandlung von
Gasen und Gasgemischen durch elektrische Bögen.
A. J. P e t e r s s o n. F r a n k r . 349 227. (Ert.
9.—15./3.)

Gaserzeuger. P. E. B a r r o t. Asniere.;.
B e 1 g. 182 612. (Ert, 28./2.)

Apparat zur Gaserzeugung. B. L o o m i s
und H. P.e 11 i b o n e. A m e r. 784 576. übertr.
P o w e r & M i n i n g M a s c h i n e r y C o m -
p a n y . (Veröffentl. 14. /3.)

G a s e r z e u g u n s s r e t o r t e n . A s h b y . E n g l .
8659/1904. (Veröffentl. 22./3.)

Gaswäscher. H e i n r i c h G e r d e s. A m e r.
784 556. Übertr. J u l i u s P i n t s c h , Berlin.
(Veröffentl. 14./3.)

Gaswäscher. P a t r i c k M e e h a n , Lowell-
ville, Ohio. A m e r. 784 748. (Veröffentl. 14./3.)

Gaserzeuger zur Herstellung von Generator-
Kraft- oder anderem Gase. P a u l S c h m i d t &
L e s g r a z , G . m . b . H . , Hannover. U n g . Seh.
1294. (Einspr. 11./5. 1905.)

Generator. O s t e r r e i c h . A l p i n e M o n -
t a n g e s e l l s c h a f t , Wien. U n g . M. 2258.
Zusatz zum Patent Nr. 30 891. (Einspr. 4./5. 1905.)

Gewinnung von Gold aus wässerigen Lösungen.
C i a n t e r &T C i a n t e r. E n g l . 689/1904.
(Veröffentl. 22./3.)

Nitrierung von Glycerin. D y n a m i t - A.-G.
vorm. A l f r e d N o b e l & C o . , Hamburg. B e 1 g.
182 435. (Ert, 28./2.)

Hersteilung von Glycerinnitrat. Dr. A n t o n
M i k o l a j c z a k , Castrop. U n g. M. 2251.
(Einspr. 11./5. 1905.)

Herstellung von Harzseife. F i s c h e r .
E n g l . 11436/1904. (Veröffentl. 22./3.)

Trocknen von Luft für die Speisung von Hoeh-
öfen. S o c i e t e G r i m a u l t , L e S o u f a c h e
& F e 1 i x. F r a n k r. 349 219. (Ert. 9.—15./3.)

Ausschmückung von Holz und anderen Mate-
rialien wie Glas und dgl. E. G. A d a m e s ,
Middlesex. B e 1 g. 182 464. (Ert, 28./2.)

Herstellung beständiger Hydrosulfitverbin-
dungen. F a r b w e r k e vorm. M e i s t e r L u -
c i u s & B r ü n i n g. F r a n k r . 349 235. (Ert.
9.—15./3.)

Apparat zur Karburierung von Luft. M. B.
P r a e d und C. P. J o h n s t o n . F r a n k r .
349 167. (Ert. 9.—15./3.)
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Extraktion von Kautschuk. M. M a r x .
P r a n k r . 349 162. (Ert. 9.—15./3.)

Gewinnung und Regenerierung von Kaut-
schuk. L. T. P e t e r s e n . F r a n k r. 349 112.
(Ert. 9.—15./3.)

Herstellung eines Kautschukersatzinittels. H.
T i e h s e n , Berlin. B e 1 g. 182 490. (Ert, 28. /2.)

Herstellung von Kautschuklösungen und Ver-
wendung sowie darauffolgende Behandlung für die
Umwandlung von Abfall in brauchbaren Kaut-
schuk. R o b i n s o n B r o s . L t d . und C 1 i f t.
E n g l . 6471/1904. (Veröffentl. 22.ß.)

Entfernung von Kesselstein aus Verdampf -
apparaten. E. M ö l l e r , Sarstadt. B e 1 g.
182 392. (Ert. 28./2.)

Herstellung von Kerzenmaterial. A d o l f
B e r g e r , Biebrich a. Rh. ü n g. B. 2967.
(Einspr. U./5. 1905.)

Vorrichtung zum Mischen von Luft mit Kohlen-
wasserstoffen. M a c h w o r t h B u l k l e y Praed,
Cot-Taplow und C h a r l e s P a t r i c k J o h n -
s t o n , Amandale. ü n g. P. 1778. (Einspr. 11./5.
1905.)

Verfahren zur Oxydation von Kohlenwasser-
stolfen. S o c i e t e A n o n y m e d e s C o m -
b u s t i b l e s I n d u s t r i e i s . F r a n k r.
349 214. (Ert. 9.—15./3.)

Gewinnung schöner, chemisch reiner Kristalle.
B. S c h ü t z e , Riga. B e 1 g. 182502. (Ert.
28. ß.)

Herstellung von künstlichem Roßhaar großer
Elastizität und Glasdurchsichtigkeit, sowie von
Films gleicher Art. V e r e i n i g t e G l a n z -
s t o f f - F a b r i k e n , A.-G., Elberfeld. B e 1 g.
182 455. (Ert, 28./2.)

Künstliche Seide. L. B e l g i e r . F r a n k r.
349 134. (Ert. 9.—15./3.)

Herstellung künstlicher Seide durch Umwand-
lung von Geweben im allgemeinen. A. H a e c k ,
Forest. B e 1 g. 182 457. (Ert, 28./2.)

Verfahren zur Erzeugung von Marmorierungen
in licht- und wetterbeständigen Farben auf Marmor,
Kalksteinen und anderen natürlichen kristallinischen
und dichten Gesteinen. C h e m i s c h - T e c h -
n i s c h e F a b r i k , Dr. A l b . R. W. B r a n d &
C o ., G. m. b. H., Charlottenburg. B e 1 g. 182 629.
(Ert. 28./2.)

Herstellung von Matrizen für die galvano-
plastische Nachbildung von Druckformen. G u s t.
F i s c h e r , Berlin. U n g. F. 1462. (Einspr.
11./5. 1905.)

Verfahren und Apparat zum Bleichen von
Mehlen. P. A. L e p e r c h e , A n g i o l i n i -
S a 1 v a d o r i und D e n i s . F r a n k r. 349 198.
(Ert, 9.—15./3.)

Ofen zum Behandeln von Metall. J a c q u e s
M o r a t , Neu - York. A m e r. 784 956. (Ver-
öffentl. 14./3.)

Elektrolytische Extraktion von Metallen aus
Lösungen. W e b b . E n g l . 6832/1904. (Ver-
öffentl. 22./3.)

Gewinnung von Metallen aus Erzen durch
Elektrizität. E d w a r d L. P r i e s t , Oakland,
Cal. Am er. 784 885. (Veröffentl. 14. ß.)

Behandlung von Mineralien und metallur-
gischen Produkten im elektrischen Ofen. K.
K a i s e r . F r a n k r . 349 226. (Ert. 9.—15./3.)

Apparat zur Trennung und Konzentrierung
von Mineralien. G e o r g e A. G o y d e r und
E d w a r d L a u g h t o n , Adelaide. A m e r.
784 999. (Veröffentl. 14./3.)

Apparat zur Konservierung von Nahrungs-
mitteln. I. H i s l a i r e , Sehaerbeck. B e 1 g.
182 504. (Ert, 28.ß.)

Umwandlung von ttlsäure in Stearinsäure und
ähnliehe Verbindung, d e H e m p t i n n e . Eng].
1572/1905. (Veröffentl. 22./3.)

Rektifizierung von Petroleum und analogen
Stoffen. A. P o 1 1 e t , Tourcoing, Frankr. B e 1 g.
182 648. (Ert. 28./2.)

Verfahren zur Bekämpfung der Pflanzenkrank-
heiten. S o c i e t e C h i m i q u e d e s U s i n e s .
d u R h o n e , Anciennement Gilliard, P. M o n -
n e t & C a r t i e r. F r a n k r . 349 098. (Ert.
9.—15./3.)

Neues Pigmentverfahren. F a r b e n f a b r i -
k e n vorm. F r i e d r. B a y e r & C o. F r a n k r .
349 120. (Ert, 9.—15./3.)"

Herstellung von Pyrimidinderivaten. F a r -
b e n f a b r i k e n vorm. F r i e d r. B a y e r &
Co., E n g l . 12 091/1904. (Veröffentl. 22./3.)

Herbeiführung einer rauchlosen Verbrennung
bei Feuerungen durch Einführung flüssigen Brenn-
stoffs. F r i t z H e i l i g e r , Andernach und
O s k a r B e n d e r , Treptow bei Berlin. U n g.
H. 2292. (Einspr. 4./5. 1905.)

Reduktionsapparat und Verfahren zur Reduk-
tion für die Herstellung von Siemens-, Martin-,
Bessemer-, Thomas- und anderem Stahl. J. d e
M o y a . F r a n k r . 349233. (Ert. 9.—15./3.)

Herstellung neuer Riechstoffe und Zwischen-
produkte hierfür. F a r b w e r k e vorm. M e i s t e r
L u c i u s & B r ü n i n g . E n g l . 11747/1904.
(Veröffentl. 22.ß.)

Verfahren zur Reinigung natürlicher Salze,
z. B. Alkalicarbonaten, Sulfaten, Nitraten und
Chloriden. W o o d - S m i t h . E n g l . 11 256
1904. (Veröffentl. 22./3.)

Herstellung von Sauerstoff. C o m p a g n i e
F r a n c a i s e de l ' a c e t y l e n e d i s s o a s ,
Paris. B e lg. 182458. Zusatz zu 170 547. (Ert.
28./2.)

Gleichzeitige Herstellung von Schwefelzink und
Alkalihydraten oder Erdalkalihvdraten. H. W. d e
S t ü c k l e , Dieuze, Deutscht B e 1 g. 182 584
und 182 585. (Ert. 28.ß.)

S e k u n d ä r b a t t e r i e . W . M o r r i s o n u n d C.
C. Bulk ley , Chicago. Belg. 182634. (Ert. 28.ß.)

Umwandeln von Silberbildern in beständigere
katalysierende Bilder. N e u e P h o t o g r a -
p h i s c h e G e s e l l s c h a f t , Steglitz. U n 2.
P. 1768. (Einspr. Il./Ö. 1905.)

Herstellung von Speiseessenzen. B 1 o g g.
E n g l . 1312/1905. (Veröffentl. 22-/3.)

Gefahrlose Herstellung von Sprengstoffen im
Augenblick ihrer Verwendung. S o c i e t e F r a n-
e a i s e d e s P o u d r e s d e s u r f t e . Paris.
B e l g . 182 391. (Ert. 28.12.)

Sprengstoffe. C e i p e k. E n g 1. 14 480/1904.
(Veröffentl 22./3.)

Sprengstoffe mit gesteigerter Brisanz. N. C e i -
p e k . Wien. B e l g . 182618. (Ert. 28./2.)

Verfahren zur Verhinderung von Staubentwick-
lung und zur Instandhaltung der Oberfläche von
Wegen, Bahnkörpern, offenen und geschlossenen
Räumen und dgl. L e n a r d S c h a d e v a n
W e s t r u m , Berlin. U n g. Seh. 1106. Zusatz.
zum Patent Nr. 31 921. (Einspr. 4./5. 1905.)

Ziegel zum Schmelzen von Sulfiderz. J u n -
k i e h i F u r u k a w a , Tokio. A m e r. 784 850.
(Veröffentl. 14./3.)

Verwendung von Tantal zur Herstellung oder
Fertigstellung aller Organe, Geräte, Flächen.
Spitzen. Schneiden usw., welche einer Abnutzung
unterliegen. S i e m e n s & H a l s k e , A.-G.,
Berlin. B e l g . 182401. (Ert, 28./2.)

Herstellung von Torfkohle. C e n t r a l e
T o r f k o h l e n - G e s e l l s c h a f t m. b. H.
F r a n k r . 349 139. (Ert. 9.—15./3.)
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Yakuumtrockenapparat. H a a c k & S ü r -
t h e r , M a s c h i n e n f a b r i k . vorm. H.
H a m m e r s o h m i d t . E n g ) . 7010/1904. (Ver-
öffentl. 22./3.)

Generator zur Erzeugung von teerfreien Yer-
hrennungsgasen von großem Heizvermögen. P a u l
S c h m i d t & D e s g r a z. J r a n k r . 349 107.
(Ert, 9.—15./3.)

Verkokung von Holz, Torf und dgl. sowie hier-
für bestimmte Verkohlungsöfen. K a r l J a k o b
R u d o l f M ü l l e r , Sundbyberg. U n g . M.
2275. (Einspr. 11./5. 1905.)

Verseifung von Fetten durch Rizinussamen
oder Cytoplasma unter Zusatz eines neutralen
Mittels. M. X i c 1 o u x. F r a n k r. 349 213.
(Ert. 9.—15./3.)

Apparat zur Herstellung von Wassergas. C.
H. K r a m e r s und J. G. A a r t s. Arne r.
785040. Übeitr. W a t e r g a s M a a t s c h a p p y
S y s t e m Dr. K r a m e r s & A a r t s , Amster-
dam. (Veröffentl. 22./3.)

Massergasapparat. T h u m a n. E n g 1. 6335
1904. (Veröffentl. 22. /3.)

Flüssiges Weiß. I. J u t k o v i t z , Paris.
B e l g . 182517. (Ert. 28./2.)

] Behandlung von Würze. A s p j n a 11 und
Cannon. Engl. 10361/1904. (Veröffentl. 22./3.1

Herstellung von elastischen, festen und durch-
sichtigen Zellulosefäden und Films. V e r e i n i g t e
G l a n z s t o f f - F a b r i k e n , A.-G., Elberfeld.
B e l g . 182 486. (Ert. 2S./2.)

Herstellung von durch die Zersetzung der Zellu-
loselösung mittels Basen hergestellten Zellulose-
produkten. V e r e i n i g t e G l a n z s t o f f - F a -
b r i k e n , A.-G., ElberfeW. B e l g . 182 386. (Ert.
28./2.)

Herstellung von natürlichem oder künstlichem
Zement und Kalk. I. P. R. d e B 1 o 11 e f i e r e ,
Paris. B e l g . 182 530. (Ert, 28./2.)

Zentritugalapparat zur Trennung von Flüssig-
keiten von festen Stoffen, wie Wasser von ge-
mahlenem Erz, und zur Filtration der abgeschiedenen
Flüssigkeiten. B i g e l o w . E n g l . 8298/1904.
(Veröffentl. 22./3.)

Herstellung von Ziegeln und ähnlichen Kon-
struktionsmaterialien. A. K l i n g e und K.
Schourup , Viborg. Belg. 182413. (Ert. 28./2.)

Apparate zur Herstellung von Zucker. R o -
b i n - L a n g l o i s . E n g l . 3827/1904. (Ver-
öffentl. 22. /3.)

Verein deutscher Chemiker.
Bezirksverein Sachsen-Thüringen.

In der 8. Wanderversammlung vom 15./1.
1905 hielt Herr Prof. Dr. G o 1 d b e r g - Chemnitz
einen Vortrag:

Zur titrimetrischen Zinkbestimmung.

Eine früher vom Vortragenden angegebene
Methode zur Bestimmung des Schwefelkohlenstoffs
(diese Z. 1899, 75) beruht darauf, daß das zu-
nächst bei bestimmter Arbeitsweise quantitativ
gebildete sulfocarbaminsaure Zink durch Erhitzen
mit einer gemessenen überschüssigen Menge einer
ammoniakalischen Zinklösung von bekanntem Ge-
halt bis zum Kochen in Rhodanid und Schwefel-
zink umgewandelt, und das in Lösung gebliebene
Zink mit Schwefelnatrium, ohne Abkühlung abzu-
warten, zurücktitriert wird.

Es mußte auffallen, daß unter den angegebe-
nen Verhältnissen die Indikation — und zwar bei
Anwendung verschiedener Indikatoren, insbeson-
dere auch von Nitroprussidnatrium — eine schär-
fere und präzisere war, als bei der üblichen Art des
Arbeitens nach der S c h a f f n e r sehen Methode
der Zinktitration.

Vortragender hat nun in Gemeinschaft mit
H. J a c o b y (vorzugsweise bei Anwendung von
Nitroprussidnatrium als Indikator und unter Ein-
haltung der von Cl. W i n k 1 e r in seinen prak-
tischen Übungen angegebenen Konzentrationen)
eine Reihe vergleichender Zinktitrationen nach
S c h a f f n e r einmal in der üblichen Weise, ein
zweites Mal, indem die für den gegebenen Fall
vorschriftsmäßig hergerichtete Zinklösung vor der
Titration bis zum Kochen erhitzt und wenn
nötig, noch ammoniakalisch gemacht wurde, durch-
geführt. Hierbei zeigte sich, und zwar im Gegen-
satz zu in der Literatur vorhandenen Hinweisen,
daß, sobald man die Schwefelnatriumlösung nur
nicht allzu rasch hinzufließen läßt, das „Warm-
titrieren" nicht nur wiederum des präziseren Ein-

tritts der Indikation halber den Vorzug verdient,
sondern auch, weil die hierbei erhaltenen Werte
mit den durch gewichtsanalytische Bestimmung er-
mittelten noch besser übereinstimmten als die-
jenigen, welche beim Arbeiten bei gewöhnlicher
Temperatur gefunden wurden.

Für das Arbeiten „in der Wärme" muß der
Schwefelnatriumtiter gleichfalls „warm" eingestellt
werden. Bei Einstellung „kalt" ist der Schwefel-
natriumverbrauch stets etwas geringer als bei Ein-
stellung „warm".

Nach Cl. W i n k 1 e r (praktische Übungen)
f r i s c h bereitete Schwefelnatriumlösungen, zu
welchen aus metallischem Natrium hergestellte
Natronlauge verwendet worden war, ergaben beim
Einstellen auf titrierte ammoniakalische Zinklösung
„in der Wärme" Werte für den Gehalt an Schwe-
felnatrium, welche mit dem gewichtsanalytisch er-
mittelten genügend übereinstimmten, während der
beim Einstellen „bei gewöhnlicher Temperatur"
gefundene Schwefelnatriumtiter eine gewisse Ab-
weichung von diesem aufwies.

Daß trotzdem bei der üblichen Art der Zink-
titration nach S c h a f f n e r richtige oder an-
nähernd richtige Werte erhalten werden können,
dürfte dadurch zu erklären sein, daß sich die
Fehler bei der Einstellung und bei der eigentlichen
Arbeit bis zu einem gewissen Grade ausgleichen.

Die schärfere und präzisere Indikation „in der
Wärme", und zwar nicht bloß beim Nitroprussid-
natrium, sondern auch bei anderen in Vorschlag
gebrachten Indikatoren dürfte aber offenbar damit
zusammenhängen, daß das Schwefelzink in der
Wärme in einer anderen Modifikation (jedenfalls
dichter) ausfällt, und die vielleicht bei gewöhnlicher
Temperatur sich in minimalem Betrage vorüber-
gehend einstellende Bildung kolloidalen Schwefel-
zinks völlig vermieden, und somit die Beeinflussung
des Indikators durch das Schwefelzink selbst un-
möglich wird.
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Die Farbenveränderung, welche eine Nitro-
prussidnatriumlösung beim wirklichen Kochen mit
einer Schwefelnatriumlösung erleidet, kommt hier
nicht in Betracht, da gegen Ende der Titration
die Temperatur der Reaktionsflüssigkeit schon
merklich unter 100° gesunken sein wird, und die
einzelnen Tropfen auf der Tüpfelplatte noch weitere
kräftige Abkühlung erfahren.

Ausführlichere Mitteilungen mit Belegzahlen usw.
werden demnächst folgen.

In einer zweiten Mitteilung:

Zur Konstitution dar schwelligen Säure.
brachte Herr Prof. Goldberg zunächst die Alkylam-
moniumsulfite (äthoxysulfinsaure Ammoniumsalze)
in Erinnerung, deren Darstellung er auf der am
27./10. 1901 ebenfalls in Chemnitz abgehaltenen
Wanderversammlung des Bezirksvereins Sachsen-
Thüringen vorführen konnte (diese Z. 1901, 1244
und 1902, 898), und wies nunmehr, nachdem weitere
Versuche die früheren Beobachtungen bestätigt und
ergänzt haben, in bestimmterer Weise darauf hin,
daß sich diese Salze in den allermeisten Fällen,
unter anderem auch beim Erhitzen im trockenen
Zustande unter Druck durchaus ähnlich den ge-
wöhnlichen schwefligsauren Salzen verhalten.

Diese weitgehende Analogie dürfte auch bei
Erörterung der Frage der Konstitution der schwef-
ligen Säure bzw. der gewöhnlichen schwefligsauren
Salzen mit zu berücksichtigen sein, und eigentlich
mehr für den symmetrischen als für den unsymme-
trischen Aufbau der schwefligen Säure sprechen.

Infolge Mangel an Zeit nahm der Vortragende
von dem ursprünglichen Vorhaben, die Frage nach
der Konstitution der schwefligen Säure nach ver-
schiedenen Gesichtspunkten, insbesondere auch mit
Berücksichtigung der zu Sulfonsäureprodukten füh-
renden verschiedenen Reaktionen zu behandeln,
Abstand und fügte nur noch einige Bemerkungen
über die isomeren Kaliumnatriumsulfite hinzu,
deren Existenz als eine wesentliche Stütze für die
unsymmetrische Formel der schwefligen Säure gilt.
Bei Wiederholung der früher beschriebenen Ver-
suche im Kleinen zur Herstellung dieser Doppel-
salze hat er — wenigstens was die kristallisierten
Produkte selbst anbelangt —, nicht alles bestätigen
können, was frühere Forscher, deren Resultate
übrigens auch nicht völlig untereinander überein-
stimmen, darüber angegeben haben . (J. pr. Chern.
37, 250; Berl. Berichte 33, 1728; Z. physikal.
Chem. 9, 176.)

Auch bei etwas abgeändertem Verfahren, in-
dem er von den leicht technisch rein beschaffbaren
sogenannten Metasulfiten, die sich aber in wässe-
riger Lösung wie saure Sulfite verhalten, ausging,
konnte er bei Versuchen im Kleinen nicht die Über-
zeugung gewinnen', daß die von ihm erhaltenen
Kristallisationsprodukte wesentlich verschieden
seien. —

Auf Ersuchen von Seiten des Vortragenden
hat Herr Dr. R. F r i e d r i c h die Güte gehabt,
in seiner Fabrik in Glösa bei Chemnitz einige Ver-
suche zur Darstellung der beiden isomeren Kalium-
natriumsulfite aus Kaliummetasulfit (K2S2O5) und
Ätznatron bzw. aus Natriummetasulfit (NaäS2O5)
und Atzkali in größerem Maßstabe anzustellen.

Nachdem durch Vorversuche zweckmäßige

Konzentrationen und Arbeitsverhältnisse im all-
gemeinen ausprobiert worden waren, wurden ge-
eignet konzentrierte, von vornherein unter Ver-
wendung technisch reinster Metasulfite und Atz-
alkalien angesetzte Mischlösungen in großen, unter
Mitbenutzung abgesprengter Säureballons herge-
richteten Exsikkatoren, über konz. Schwefelsäure
der freiwilligen Verdunstung überlassen.

Im Verlaufe mehrerer Wochen bildeten sich
sowohl auf die eine wie auf die andere Art
stets größere, aus durchsichtigen Kristallen be-
stehende Kristallkrusten, welche, wie auch die ein-
zelnen miteinander verwachsenen Kristalle selbst,
einen starken Glanz zeigten, auf welchen der Ver-
tragende an den noch vorhandenen Produkten, von
denen einige übrigens ein halbes bis ein ganzes Jahr
an der Luft gelegen hatten, besonders aufmerksam
machte.

Die in größerer Anzahl beim Arbeiten nach
beiden Richtungen gewonnenen Kristallkrusten
waren bis auf eine einzige gegen Ende des einen
Kristallisationsversuchs aufgetretene, welche gelb-
lich gefärbt aber auch nur recht kleinkristallinisch
erhalten worden war, farblos. Die Ursache für
das Auftreten der Gelbfärbung in dem hervorge-
hobenen Falle konnte nicht bestimmt ermittelt
werden; sie dürfte aber, da auch die Mutterlaugen
schwach gelblich waren und unorganische, mit der
Färbung im Zusammenhang zu bringende Verun-
reinigungen sich nicht nachweisen ließen, wohl als
eine zufällige anzusprechen und vielleicht auf eine
Verunreinigung organischer Natur zurückzuführen
sein.

Die erhaltenen Krusten waren sämtlich ziem-
lich hart und — wie übrigens auch andere wasser-
freie Sulfite — recht luftbeständig.

Bei der vollständigen Analyse ergab die Mehr-
zahl der gewonnenen Produkte die für w a s s e r -
f r e i e s Kaliumnatriumsulfit, KNaSO3, zu er-
wartenden Zahlen. Die Verunreinigung durch Sul-
fate war stets nur eine geringe.

Herr Prof. Dr. F. K o l b e e k in Freiberg
hatte die Liebenswürdigkeit, einige der auf beiden
Wegen erhaltenen Kristallkrusten mit den am
besten ausgebildeten Einzelkristallen einer vorläu-
figen kristallographischen Untersuchung zu unter-
ziehen. Es erwiesen sich die nach beiden Methoden
erzielten farblosen Kristallkrusten im wesentlichen
zusammengesetzt aus Kristallen des hexagonalen
Systems von ähnlichem Habitus, doch konnten in
der Kruste aus Kaliummetasulfit und Atznatron
(besonders am Rande) auch einige dem tetragonalen
Systeme angehörendenKristalle aufgefunden werden.

Die Versuche sollen unter Verwertung der bis-
her gemachten Erfahrungen zwecks Beschaffung
gut ausgebildeter Einzelkristalle fortgesetzt und
auch auf andere Doppelsulfite ausgedehnt werden.

Vortragender dankte zum Schlüsse Herrn Dr.
F r i e d r i c h - Glösa und Herrn Prof. Dr. K o l -
b e c k - Freiberg für die ihm zuteil gewordene
freundliche Unterstützung.

Herr Dr. A. R ö h r i g-Leipzig erwähnte im
Anschluß an die Ausführungen, daß ihn die
Frage der Konstitution der schwefligen Säure vor
etwa 20 Jahren bei Gelegenheit seiner Promotions-
arbeit über: „Schwefligsaure Salze" bereits be-
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schäftigt habe, allerdings ohne wesentlichen Er-
folg, da er auf die verschiedenartige Kristall-
bildung der Doppelsalze- KNaS03 und NaKS03

zurückgegangen sei. Erst später sei mit den
Hilfsmitteln der modernen physikalischen Chemie
die Frage in befriedigender Weise gelöst worden.

Herr Prof. Dr. B u c h e r e r - Dresden machte
alsdann unter Hinweis auf seine vor kurzem er-
schienene Arbeit: „Über die Einwirkung schwef-
ligsaurer Salze auf aromatische Amido- und Hy-
droxylverbindungen" (J. pr. Chem. 69, 49.) darauf
aufmerksam, daß die von ihm erhaltenen Re-
aktionsprodukte als esterartige Sulfitprodukte
aufzufassen seien, was auch mehr für die sym-
metrische Formel der schwefligen Säure sprechen
dürfte.

Bezirksverein Hannover.
V e r b a n d s s i t z u n g am 10./2. 1905.
Vorsitzender Herr K n o e v e n a g e l . — Der

Vorsitzende erteilt Herrn Prof. E s c h w e i l e r
das Wort zu seinem Vortrage:

„Einige Mitteilungen über Sprengstoffe''.
Der Vortragende gibt eine kurze Übersicht

über die Geschichte des Schwarzpulvers, seine Ent-
wicklung aus dem sogen, griechischen Feuer, seine
erste Verwendung für artilleristische Zwecke und
später in den Handfeuerwaffen. Wahrscheinlich
hat der Mönch B e r t h o l d S c h w a r z aus dem
Breisgau die Ausnützung der treibenden Kraft des
Pulvers i. J. 1313 zum ersten Male betätigt1). Die
Anwendung des Schwarzpulvers zur Sprengarbeit
erfolgte erst 300 Jahre später. Die ersten sicheren
Nachrichten darüber finden sich in den Akten des
ungarischen Berggerichts Schemnitz, die besagen,
daß ein Tiroler, K a s p a r W e i n d l , am 8./2.
1627 die erste Sprengung mit Pulver durchführte.
Auch von da ab führte sich die Sprengarbeit nur
langsam ein; es fehlten die zur richtigen Ausnutzung
nötigen Erfahrungen, besonders wählte man zu
große Bohrlöcher. Die Kosten der Bohrarbeit
waren lange ein Hindernis für die allgemeine Ein-
führung der Sprengarbeit.

Die Zusammensetzung des Sprengpulvers be-
wegt sich innerhalb der Mischungsverhältnisse :
Kohle 15— 20%, Schwefel 10—20%, Kalisalpeter
62—75%. Für Güte, Sprengkraft und Preis ist
besonders der Gehalt an Salpeter maßgebend. Die
Schwankungen in der Zusammensetzung sind beim
Schießpulver größer, z. B. hat prismatisches Ge-
schützpulver 78% Kalisalpeter, 19% Kohle und
3% Schwefel.

Der erste Versuch einer wesentlichen Ände-
rung in der Zusammensetzung des Pulvers wurde
unternommen, als B e r t h o l l e t Ende des 18.
Jahrhunderts das Kaliumchlorat entdeckte. Der
Versuch, den Kalisalpeter durch Kaliumchlorat zu
ersetzen, mußte wegen der damit verbundenen
Explosionsgefahr aufgegeben werden. Auch bis
heute ist im eigentlichen Schwarzpulver der Kali-
salpeter als Sauerstoffträger allgemein . geblieben,
nur für einige spezielle Verwendungsarten konnte
er mit Vorteil durch den hygroskopischen Natron-

*) Vgl. die Mitt. von O. G u t t m a n n ,
diese Z. 17, 1060.

Salpeter ersetzt werden, z. B. im Sprengsalpeter
und den verwandten Mischungen Petroklastit, Halo-
klastit usw., die besonders für die Sprengarbeit in
Kaligruben Eingang gefunden haben. Beispiel der
Zusammensetzung für Sprengsalpeter: 76% Na-
tronsalpeter, 10% Schwefel und 14% Kohle,
oder 52,5% Natronsalpeter, 20% Schwefel und
27,5% Lohemehl.

Von größter Bedeutung für die Entwicklung
der Explosionstechnik war die Herstellung der
Nitrozellulose durch C h r i s t . F r . S c h ö n b e i n
1846, und die Herstellung des Nitroglycerins durch
A s k a n i o S o b r e r o 1847. Die Verwendung
des Nitroglycerins als Sprengstoff wurde schon vom
Entdecker S o b r e r o selbst ins Auge gefaßt, da
er die furchtbare Detonationswirkung bei Schlag
und Stoß oder Erhitzen schon erkannt hatte. Je-
doch brachte er es nicht dahin, die entgegen-
stehenden Schwierigkeiten zu überwinden, dies
blieb vielmehr N o b e l vorbehalten, der 1860
seine Versuche begann. N o b e l erkannte klar die
großen Vorzüge des Nitroglycerins, seine gewaltige
Energie, die große Explosionsgeschwindigkeit und
die große Dichte und ruhte nicht, bis er diese für
die Sprengtechnik nutzbar gemacht hatte. Zu-
nächst machte die Auslösung der Explosionskraft
Schwierigkeiten. Einfaches Anzünden genügte
nicht, deshalb wurde zunächst eine Beiladung
von Pulver und Entzündung des Pulvers durch
Zündschnur verwendet. Dann wurden Spreng-
kapseln mit Knallsatz zunächst ebenfalls noch
unter Beiladung von Schwarzpulver verwendet und
1867 Sprengkapseln allein nur mit Zündschnur.
Damit war das Mittel gefunden, Nitroglycerin und
überhaupt Sprengstoffe sieher zur Explosion zu
bringen, ein Erfolg von allergrößter Bedeutung.
Die Herstellung des Nitroglycerins (Trinitroglyce-
rin, Sprengöl) geschieht durch Nitrieren von Glyce-
rin. In eine Mischung aus Salpetersäure und Schwe-
felsäure, sogenannte Mischsäure, läßt man Glycerin
einfließen und sorgt dafür, daß während dieser
Operation die Temperatur der Mischvmg nicht über
30° steigt. Sprengöl scheidet sich als ölige Schicht
auf der Säure ab, wird davon getrennt, gewaschen
usw. Zunächst wurde das Sprengöl als solches ver-
wendet, also in flüssiger Form. Mit dieser Art der
Verwendung waren viele Schattenseiten verknüpft;
Gefahr beim Transport, Einsickern in Risse des
Bohrlochs, Unbequemlichkeit beim Laden eines
aufwärts gerichteten Bohrlochs usw. Die Gefahr
beim Arbeiten mit Sprengöl war so groß, daß
schon bald amtliche Verbote gegen Vertrieb und
Anwendung erlassen wurden. Bei dem Bestreben,
das Sprengöl in feste Form zu bringen, kam N o b e l
nach mancherlei Versuchen die zufällige Entdek-
kung zu statten, daß Kieselgur ein sehr großes
Aufsaugevermögen für Sprengöl besitzt. Er mischte
nach dieser Entdeckung 75 T. Sprengöl mit 25 T.
ausgeglühter Kieselgur und brachte diese Mischung,
ein knetbares Pulver, als Dynamit in den Handel.
Damit war der Erfolg des Nitroglycerins in der
Sprengtechnik begründet, die Fabrikation stieg nun
rasch an. Die Gefahren für die Anwendung waren
erheblich vermindert. Die erste Fabrik gründete
N o b e l 1861 bei Stockholm, 1865 die erste in
Deutschland bei Krümmel a. Elbe.

Gurdynamit enthält durch die Beimengung
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von 25% Kieselgur eine erhebliche Menge wir-
kungslosen Ballast; ferner ist Wasser imstande,
das Austreten von Sprengöl aus dieser Kieselgur-
mischung herbeizuführen. Auch hier fand N o b e l
Abhilfe. Es war schon bekannt, daß gewisse Nitro-
zellulosen mit einigen Lösungsmitteln gelatinieren.
Auf diese Weise gelatinierte nun N o b e l auch
Sprengöl mit Kollodiumwolle, zunächst unter Mit-
wirkung eines Lösungsmittels für Kollodiumwolle,
dann durch einfaches Zusammenkneten von Spreng-
öl mit Kollodiumwolle in der Wärme und erhielt so
die Sprenggelatine. Diese stellt eine gelatinös-
zähe Masse dar, welche ziemlich wasserbeständig,
wenig gefährlich für die Handhabung und höchst
explosionskräftig ist. Durch wechselnde Verhält-
nisse zwischen Kollodiumwolle und Sprengöl kann
man die Konsistenz dieses gelatinierten Nitro-
glycerins weit variieren. Eigentliche Sprenggelatine
enthält meist 7% Kollodiumwolle und 93% Nitro-
glycerin. Weniger steife Gelatine bilden die Grund-
lage unserer gebräuchlichen Gelatine dynamite,
welche daneben meist Holzmehl und Natron-
salpeter enthalten. Mit der Gelatinierung des
Sprengöls war ein neuer durchschlagender Erfolg
erzielt, der in erster Linie mitgewirkt hat, den
Nitroglycerinsprengstoffen, den Dynamiten, die
große technische und wirtschaftliche Bedeutung
zu verleihen, die sie tatsächlich besitzen. Es zeigt
sich dies besonders in dem schnellen Anwachsen
der Fabrikation. Diese betrug 1867 11 t, 1874
3000 t, jetzt 70 000 t jährlich (für Deutschland
11 000 t jährlich). Es ist eine Schattenseite, daß
Sprengöl und die daraus hergestellten Dynamite
leicht gefrieren und erst bei 11 und 12° Wärme
wieder auftauen. Da vor der Verwendung zur
Sprengarbeit das Auftauen unbedingt erforderlich
ist, ergeben sich schon allein daraus praktische
Gefahren und Unglücksfälle. Das erste Hilfs-
mittel, welches verwendet wurde, um die Gefrier-
barkeit zu vermindern oder aufzuheben, bestand
in einem Zusatz von Nitrobenzol. Obwohl dieser
Zusatz die Gefrierbarkeit etwas herabmindert,
hat er doch allgemein nicht befriedigt.

EineLösungdieserFrage scheint jetzt dasDinitro-
glycerin gebracht zu haben. Dasselbe ist ein Öl
ähnlich wie Sprengöl, D. 1,5, in Wasser etwas lös-
licher, zwar etwas schwächer wie Trinitroglycerin
in der Sprengwirkung, dafür unempfindlicher gegen
mechanische Einflüsse, gelatiniert schon in der Kälte
mit Kollodiumwolle und bleibt, worin sein Haupt-
vorzug besteht, bei den Temperaturen, die prak-
tisch in Frage kommen, flüssig, es gefriert also
nicht. Die Fabrikation des Dinitroglycerins, die
wesentlich in einer Nitrierung des Glycerins mit
Salpetersäure allein besteht, ist für die allernächste
Zeit zu erwarten.

Unter den Ursachen, die zur Explosion schla-
gender Wetter führen, ist die Sprengarbeit eine
der hervorragendsten. In der Zeit von 1880 bis
1889 waren 90% der Opfer solcher Katastrophen
diesem Anlaß zuzuschreiben. Deshalb wurden
in der Zeit von 1877 bis 1885 in den meisten Staaten
Kommissionen zur Prüfung der Schlagwetterfrage
eingesetzt, die auch die Frage prüften, ob sich die
Zündung der Sehlagwetter durch die Schießarbeit
vermeiden lasse. Inzwischen tauchten auch schon

Sprengstoffe auf, denen eine völlige Sicherheit
gegen Schlagwetter nachgerühmt wurde, z. B.
Roburit, Sekurit, Carbonit usw. Die Arbeiten
dieser Kommissionen haben sehr schöne Resultate
erzielt und besonders die Anregung gegeben, die
Frage der schlagwettersichern Sprengstoffe intensiv
und rationell zu bearbeiten. Für die Entscheidung,
ob ein Sprengstoff sicher gegen Schlagwetter sei,
benutzte die französische Kommission lediglich
die aus der chemischen Umsetzung berechnete
Temperatur der Explosionsgase und erklärte Spreng-
stoffe mit Explosionstemperaturen bis 1500° als
wettersicher für den Gebrauch in der Kohle und
bis 1900° für den Gebrauch im Gestein, jedoch
mit dem Zusatz, daß brennbare Bestandteile (also
besonders Wasserstoff, Kohlenoxyd, Kohle) in
den Explosionsgasen nicht enthalten sein dürfen.
Die Methode ist einfach, jedoch berücksichtigt sie
nur einen der Faktoren, die von Einfluß auf die
Schlagwettersicherheit sind. Die Schlagwetter-
sicherheit der Sprengstoffe ist abhängig von: 1. der
Explosionstemperatur, 2. dem Anfangsdruck der
Gase, 3. der Explosionsschnelligkeit oder Deto-
nationsgeschwindigkeit, 4. der Länge derExplosions-
flamme, 5. der Dauer der Explosionsflamme. In
Deutschland wendet man eine praktische Prüfung
an, die alle Faktoren berücksichtigt. In sogenannten
Versuchsstrecken (Kunststollen) ahmt man die
Verhältnisse der Grube nach und schießt den zu
prüfenden Sprengstoff aus einem Mörser in ein
höchst explosives Gasgemisch ab und ermittelt,
welche Menge eines Sprengstoffs zur Explosion
gebracht werden kann, ohne das explosible Gas-
gemisch zu entzünden. Diese Menge ist bei jedem
Sprengstoff begrenzt, jedoch haben wir Spreng-
stoffe, die bis zu 1 kg und darüber sicher sind, also
in dieser Hinsicht sehr weitgehenden Anforde-
rungen genügen. Die Bedeutung der erwähnten
Einzelfaktoren (Temperatur, Flammenlänge usw.)
für die Wettersicherheit erläutert der Vortragende
an Hand der graphischen Darstellung für eine
Reihe von Sprengstoffen und gibt eine ausführliche
Darlegung der Theorie der Sicherheitssprengstoffe.
Die Fabrikation schlagwettersicherer Sprengstoffe
ist besonders in Deutschland ein bedeutender
Zweig der Sprengstoff Industrie geworden; beson-
ders sind es Sprengstoffe mit Ammoniaksalpeter,
die als wettersichere eine Rolle spielen. Die Be-
strebungen, die Wetterzündungen bei der Spreng-
arbeit durch andere Mittel, als durch die Zusammen-
setzung der Sprengstoffe selbst zu hindern, hat
keinen durchschlagenden Erfolg gehabt. Wasser-
schleier, Wasserbesatz, Besatz mit feuchtem Moos
und mit wasserdurehtränktem Sand usw. haben
nur eine beschränkte Verwendung gefunden. Spreng-
stoffe mit Chloraten und Perchloraten finden in
den letzten Jahren mehr Eingang, da der Preis
für Chlorate seit der elektrolytischen Gewinnung
derselben sehr niedrig geworden ist. — Der Ver-
such, flüssige Luft als Oxyliquid in die Spreng-
stoffindustrie in der Art einzuführen, daß Patronen
mit brennbarem Füllmaterial mit flüssiger Luft
gefüllt wurden, scheiterte daran, daß der Schuß
zu rasch abgetan werden muß. — Über die neuer-
dings erfolgte Verwendung von metallischem Alu-
minium in Sprengstoffmischungen kann ein ab-
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schließendes Urteil noch nicht gefällt werden; es
scheint aber festzustehen, daß die daran geknüpften
sanguinischen Hoffnungen sich jedenfalls nur zum
Teil erfüllen. — Der Vortragende führt dann noch
eine Reihe Zündrequisiten vor und erläutert, wie
Sprengschüsse nach den verschiedenen Methoden
gezündet werden, von der einfachen Halmzündung
beim Pulver bis zu der jetzt sehr entwickelten
elektrischen Zündung. — An der Hand statisti-
schen Materials werden die Gefahren erläutert,
die mit der Fabrikation der Sprengstoffe und mit
deren Anwendungen verknüpft sind.

Der Vorsitzende dankte dem Vortragenden für
den interessanten Vortrag und stellte ihn zur Dis-
kussion. Herr Dr. L a v e s fragt an, ob dem
Mangel an Sauerstoff bei verschiedenen Spreng-
stoffen nicht durch Zusatz von Superoxyden,
speziell Bleisuperoxyd, abzuhelfen sei. Der Vor-
tragende entgegnet, daß Superoxyde dazu wenig
in Frage kämen, da geeignetere Sauerstoffträger,
z. B. Nitrate, zur Verfügung ständen. Die Frage,
ob von den explosiven organischen Verbindungen
wie Diazoverbindungen, nicht viele als Spreng-
stoffe Verwendung finden könnten, beantwortet
der Vortragende dahin, daß viele zu teuer oder zu
explosiv seien, deshalb werden fast ausschließlich Ni-
trate verwendet. Als Kohlenstoff träger wird d>e
einfache Kohle bis zu den kompliziertesten orga-
nischen Verbindungen benutzt. Diazoverbindungen
schaffen große technische Schwierigkeiten aber
keine Vorteile; sie werden höchstens zu Initial-
zündungen benutzt, bieten jedoch vor dem Knall-
quecksilber keine Vorteile. Pikrinsäure hat sich
wegen der schlechten Nachschwaden bei der ge-
wöhnlichen Sprengarbeit nicht bewährt, wird je-
doch in Granaten viel verwendet. Das Geschoß
muß zum Schütze gegen den chemischen Angriff
durch die Pikrinsäure mit einer Schutzmasse ver-
sehen werden.

Herr Geheimrat R i e h n fügte dem Vortrage
noch einige geschichtliche Daten bei und erzählte
eine lustige Geschichte von der Einführung der
Sprengtechnik in Japan. Dieselbe fand so große
Begeisterung, daß eines Tages sämtliche Meilen-
steine einer Kunststraße gesprengt waren. Herr
Ingenieur T h o f e h r n bittet um nähere Auskunft
über das neue Pulver und die Geschosse der Ja-
paner. Die Zusammensetzung ist dem Vortragen-
den nicht bekannt, auch schwer zu ermitteln; oft
wird die Zusammensetzung durch Zufall entieckt,
jedoch dürfte es sich dabei kaum um prinzipiell
neue Dinge handeln, sondern wohl um Mischungen
aus bekannten und auch sonst benutzten Kompo-
nenten.

Herr Dr. W e i s k o p f bittet um nähere An-
gaben über die in St. Louis ausgestellten „Chei-
dite". Der Name stammt, wie der Vortragende
entgegnet, von einem Orte in der Nähe des Mont
Blanc, wo eine Fabrik eine Wasserkraft von 12 000
PS. zur elektrolytischen Herstellung von chlor-
saurem Kalium aus Chlorkalium bei fast theore-
tischer Ausbeate benutzt. Es werden hauptsächlich
'2 Sorten Cheddite angefertigt. Das eine ist sehr
brisant und besteht aus: chlorsaurem Kalium, Di-
nitrotoluol, Nitronaphtalin und Rizinusöl. Die
zweite Sorte wirkt progressiver und hat die Zu-

sammensetzung: chlorsaures Kalium, Rizinus-
öl und Nitronaphtalin, statt des chlorsauren Kali-
ums wird bisweilen auch das Natriumsalz verwendet.
Der Sprengstoff wird dadurch etwas kräftiger, muß
jedoch gegen Feuchtigkeit besonders geschützt wer-
den. Cheddit führt sich gut ein. Seine Verwendung
ist erlaubt in Deutschland, England, Griechenland,
Tunis, Ostasien, Italien. In Deutschland wird Ched-
dit wegen des Dynamitsyndikates wenig verwendet.
Besonders geeignet ist Cheddit für Steinbrüche.
Ein pekuniärer ^beistand ist, daß Cheddit einen
größeren Zündsatz (2 g) braucht, wie Dynamit.

Herr Ingenieur N o r d m a n n fragt, welche
Sprengstoffe in der Minentechnik hauptsächlich
benutzt seien, speziell vor Port Arthur. Nach
Aussage des Vortragenden finden hauptsächlich
Nitroglycerinsprengstoffe und Nitrozellulose (Schieß-
wolle) Verwendung. Herr Dr. H a g e r kommt
noch einmal auf die historische Seite zu sprechen.
Schon im Anfange des 14. Jahrhunderts sei be-
reits Schwarzpulver benutzt. Herr Ingenieur
T h o f e h r n fragt nach der Verwendung flüssiger
Sprengstoffe zu Motorzwecken. Versuche seien da-
mit bereits gemacht, doch sind erfolgreiche Resul-
tate dem Vortragenden nicht bekannt. Herr Ge-
heimrat R i e h n greift noch einmal auf die ge-
schichtliche Entwicklung zurück. In unserem Lande
sei das Pulver zuerst angewendet bei der Belagerung
der Burg Salzderhelden um 1350. Herr Gewerbe -
referendar G e r 1 o f f berichtet, daß Pikrinsäure
in unserem Heere viel zu Sprengpatronen benutzt
wird, weil sie gegen Schlag und Stoß unemp-
findlich ist und nicht explodiert, wenn sie von
einer Kugel getroffen wird. Herr Dr. L a v e s
kommt auf die Schädlichkeit der Schwaden zu
sprechen. Der Vortragende bemerkt, daß die
Schwaden bei Schwarzpulver sehr unangenehm
sind. Es dauert längere Zeit, bis der Bergmann
vor Ort gehen kann. Auch Dynamit hinterläßt
bisweilen schlechte Schwaden von Kohlenoxyd oder
Stickoxyd, besonders wenn eine Patrone „aus-
kocht", d. h. ausbrennt ohne zu explodieren. Herr
Dr. L a v e s macht den Vorschlag, die Risse in
den Bohrlöchern zu verkitten, z. B. durch Aus-
gießen mit Gips. Nach Ansicht des Vortragenden
ist das Verfahren zu schwierig und zu teuer, weil
die Bohrlöcher ganz gleich weit sein müßten. Das
Idealste wäre, den Sprengstoff auf einen Punkt zu
konzentrieren. Herr Dr. W e i s k o p f bemerkt,
daß die Risse in den Bohrlöchern meist geolo-
gischer Natur seien und berichtet dann von einem
neuen Sprengstoff, bestehend aus Carbolsäure und
übermangansaurem Kalium. Der überschüssige
Sauerstoff verhindere die Bildung schlechter Schwa-
den. Der Vortragende hält den erwähnten Spreng-
stoff wegen des hohen Preises des Übermangan-
sauren Kaliums zu teuer. Dies Salz sei * in den
Roburiten in geringer Menge zur Erhöhung der
Wettersicherheit enthalten. Neuerdings verwende
man zur Erniedrigung der Explosionstemperaturen
Chlornatriumdampf, einerlei, ob sich das Chlor-
natrium bei der Explosion bilde oder bereits dem
Sprengstoff zugesetzt sei. Nobilit bestehe z. B.
aus Nitroglycerin, Ammonsalpeter und Chlornatrium.

Dr. P. Koech.
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Sammlung
für das

Wie den Lesern dieser Zeitschrift bekannt ist, werden
seit etwa zwei Jahren Beiträge gesammelt, um Robert Bunsen
in Heidelberg ein Denkmal zu errichten.

Über die bis zum 1. Januar 1904 für diesen Zweck ein-
gegangenen Beiträge wurde an dieser Stelle durch Veröffent-
lichung einer „ersten Sammelliste" Bericht erstattet. Auch in
dem jüngst verflossenen Jahre sind noch namhafte Beiträge
eingegangen. Ehe indessen über diese Gaben durch Ver-
öffentlichung einer zweiten, wenn möglich abschließenden
Sammelliste berichtet wird, möchten die Unterzeichneten hier-
durch zuvor alle diejenigen, welche zu der Sammlung noch
beizutragen gedenken, bitten, ihre Gaben möglichst bald an
den mitunterzeichneten Schatzmeister gelangen zu lassen.

Exemplare von Aufruf- und Sammelformularen zur Ein-
leitung von Sammlungen stehen auf Wunsch in beliebiger
Zahl zur Verfügung.

Der gesdiäflslrende Ausschuß zur Sammlung von Beiträgen iiir das Bunsen-Denkmal in Heidelberg
Th. Curtius, Geh. Rat, Prof. Dr. ' E. Knoevenagel, Prof. Dr.

Vorsitzender Schriftführer

A. Rodrian, Stadtrat (i. Fa. C. Desaga)
Schatzmeister. .

Hauptversammlung 19O5.
Die diesjährige Hauptversammlung findet vom Donnerstag, den 15. Juni bis Sonnabend, den

17. Juni d.J. in Bremen statt.
Anträge, die auf der Hauptversammlung zur Verhandlung kommen sollen, müssen sechs

Wochen vor derselben beim Vorsitzenden eingereicht sein (Satz 14), also bis spätestens Mittwoch,
den 3. Mai.

Satzungsänderungen bedürfen eines von 10% der Mitgliederzahl unterstützten Antrages,
der zwei Monate vor der Hauptversammlung beim Vorstande eingebracht werden muß (Satz 19),
also bis spätestens Donnerstag, den 12. April.

Vorträge für die Hauptversammlung sind bei dem Geschäftsführer FRITZ LÜTY in Halle-
Trotha anzumelden. Der Vorstund.

Verlag von J u l i u s S p r i n g e r in Berlin N. — Verantwortlicher Redakteur Prof. Dr. B. Rassow,
Druck der Spanierschen Buchdruckerei in Leipzig.


